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Von den Wolken und den Niederschlagen
Zu den wichtigsten Bausteinen einer genauen Kenntnis

ijer Witterung gehören die Wolkenbildung, die Wolken-
formen und die Niederschläge. Jahraus, jahrein, können
wir den bewölkten Himmel beobachten und doch geben sich
wenige unter uns Rechenschaft über die Voraussetzungen
und die Folgen der Bildung von verschiedenen Formen der
Wolken. Wir erleben neblige Tage, empfinden das Schwin-
den des Nebels zum strahlend schönen Herbsttage als etwas
Merkwürdiges oder etwas Selbstverständliches, je nachdem
wir aufmerksame oder gleichgültige Naturbeobachter sind;
wir schimpfen über scheinbar endlose Regentage, sehnen
als Bauern und Pflanzer warmen Gewitterregen herbei,
als Sportsleute im Winter Schnee und Kälte, bedauern
Hagel und nehmen Raureif, Tau, Graugel („Riesel") hin,
ohne nach den Ursachen zu fragen. Und doch kommen all
diese Erscheinungen gar nicht von ungefähr. Sie von ihrer
ursächlichen Seite her zu erkennen, heisst einen Blick tun
in das unendlich vielseitige Naturgeschehen, im besondern
aber wieder unsere Kenntnis vom Wetter zu vertiefen.

Wolken und Niederschläge sind Teile des Wasserkreis-
laufe, von dem Goethe schreibt:

„Vom Himmel kommt es,
Zum Himmel steigt es,
Und wieder nieder
Zur Erde muss es,
Ewig wechselnd."

Oder etwas nüchterner: Aus der Verdunstung der Ge-
wässer entsteht der Wasserdampf, der sich in Nebel und
Wolken umwandelt, aus denen die Niederschläge und in
der Folge wiederum die Gewässer sich bilden. Der Kreis-
lauf des Wassers ist geschlossen.

Ueberall, wo Wasser mit der atmosphärischen Luft in
Berührung kommt, verwandelt sich ein Teil des Wassers
in Wasserdampf und geht in die Luft über: man sagt das
Wasser verdunstet.

Nun kann die Luft nicht in unbegrenztem Masse Wasser-
dampf aufnehmen. Ihre Aufnahmefähigkeit steigt mit ihrer
Temperatur, so dass warme Luft mehr Wasserdampf auf-
zunehmen imstande ist als kalte. Sobald bei bestimmter
Temperatur die Höchstmenge des Wasserdampfes in die
Luft übergegangen ist, spricht man von gesäihgter Luft.
Steigt nun die Temperatur weiter, so steigt auch ihr Fas-
sungsvermögen für Wasserdampf. Sinkt jedoch die Tem-
peratur von gesättigter Luft, dann scheidet sich ein Teil
ihres Wassergehaltes aus in Form von Niederschlägen. Man
nennt daher den Wärmegrad, bei dem die Luft vollständig
gesättigt ist und nach der geringsten Abkühlung Wasser-
dampf in Form von Tau ausscheidet, den Tawpim/ci. Aber
euch alle anderen Feuchtigkeitsausscheidungen: Nebel,
kolken, Reif, Regen, Schnee, Hagel usw., finden ihre Ur-
sache und ihr Entstehen in der Abkühlung der Luft, also
>1 der Unterschreitung des Taupunktes.

Die Abkühlung der Luft kann auf verschiedene Art er-
.gen. Wir alle kennen die Erscheinung des „Anlaufens"

einer Fensterscheibe. Kommt wärmere, feuchte Luft mit
einer kalten Fensterscheibe in Berührung, so scheidet sich
®i Teil der Luftfeuchtigkeit aus und lagert sich in feinen
topfen auf der einen Fensterfläche ab.

Hier muss auf einen weit verbreiteten Irrtum hinge-
"lesen werden: Es ist nicht richtig, wenn man die Ent-
"'Wong von Regen, also zunächst von Nebel und Wolken

'(Dt durch Abkühlung feuchter Luft an kalten Berg-
jjipfem; denn nur die Luftschicht, die unmittelbar mit

kalten Gegenstand in Berührung kommt, kühlt sich
Verdichtung ab. Wohl werden sich die Bergwände

o eicht etwas anfeuchten, auf grössere Entfernung aber
" ihre Kälte nicht und vermag somit grosse Luft-
®asen nicht zur Abgabe ihres Wassergehaltes zu zwingen.

Bedeutend wirksamer ist der Fall, wenn bei Frostwetter,
also wenn alle Gegenstände in der Natur sich unter den
Gefrierpunkt abgekühlt haben, ein warmer, feuchter Wind
zu wehen beginnt. Die von ihm hergetragenen Luftmassen
scheiden ihre Feuchtigkeit aus in Form von Wassertröpf-
chen, die jedoch sofort zu Eis erstarren und sich als Kau/irei/
an der Windseite von Bäumen, Häusern, Sträuchern, Tele-
phonstangen usw. festsetzen.

Abkühlung der Luft und damit Ausscheidung von
Feuchtigkeit kann ferner erfolgen durch Mischung von
warmen und kalten Luftmengen. Man glaubte einige Zeit,
dass sich durch diesen Vorgang die Entstehung des Regens
erklären lasse. Die Annahme erwies sich aber bei näherer
Untersuchung als irrig, indem man herausfand, dass durch
die Mischung der kalten und warmen Luft wohl der Tau-
punkt der letzteren unterschritten wird, zugleich aber der-
jenige der kalten Luftmassen hinaufgesetzt wird und diese
dann vermögen, die meiste Feuchtigkeit, die ausgeschieden
wird, sofort wiederum aufzunehmen.

Zur Erklärung der Kegenenfste/wng genügen somit alle
diese Möglichkeiten der Abkühlung von feuchter Luft nicht.
Wir müssen somit noch nach anderen Möglichkeiten Um-
schau halten. Man glaubt heute, dass folgender Vorgang
Ursache der Regenbildung sei :

Unsere Atmosphäre lagert Luftschicht über Luftschicht,
von denen die oberen die unteren durch ihr Gewicht zu-
sarnmenpressen. Der Erdoberfläche nahe ist die Luft am
dichtesten und auch am schwersten. Werden nun diese
unteren Luftschichten durch Sonnenstrahlung stark er-
wärmt, so haben sie, wie übrigens alle erhitzten Körper, das
Bestreben, sich auszudehnen. Dies ist nur nach oben hin
möglich. So steigt denn die erwärmte Luft in dünnen
Strömen — in sog. Luftfäden — auf und kalte sinkt aus
höher gelegenen Luftschichten nieder. Dies Auf und Ab
kann man übrigens über jedem Feuer und an heissen Som-

mertagen jederzeit von blossem Auge als „Flimmern" be-
obachten.

Die warmen, aufsteigenden Luftmengen dehnen sich
aus und kühlen sich dabei erheblich ab. Sind sie gleich-
zeitig mit Wasserdampf gesättigt, so ergibt sich ohne wei-
teres eine Ausscheidung der Luftfeuchtigkeit, und zwar in
grossen Mengen.

Damit sind allerdings noch lange nicht alle Fragen der
Niederschlagsbildung erklärt. So bleibt z. B. das Bestehen
dunkler, schwerer Regenwolken ohne Regenfall unerklärt.
Dann aber fragt man sich, wann aus dem Regen Schnee,

wann Flagel und wann Graugel entstehen. Wir werden
versuchen, diese Fragen in einer der nächsten Nummern
unserer Zeitschrift zu beantworten. -e-

Aufruf an die Bevölkerung der Schweiz
(September 1942)

Im September 1870 veranstaltete die französische « So-

ciété de Secours aux blessés militaires» in Paris eine Na-
tionallotterie zugunsten der Kiiegsopfer. In ihrem Aufruf
an das französische Volk schreibt sie: „Wir werden nie

genügend Mittel haben, und wir fürchten, gegenüber den

gewaltigen Hekatomben von Opfern unvermögend zu sein."

Angesichts der noch viel gewaltigeren Hekatomben,
die der gegenwärtige Krieg fordert, kann das Internatio-
nale Komitee vom Roten Kreuz heute noch dasselbe sa-

gen, und zwar mit viel grösserer Berechtigung.

ihei/i dem Iniemationeden Ko/nùee com KoSen Kreuz,

gebt ihm die Mittel!
Postcheck Genf 1/8032 oder 1/5491.
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Von clen ^VciIIcen un cl clen ^ieclerscjiläZen
7u den wiebtigsten Kausteinsn einer genauen Kenntnis

à Witterung gebören die Wolksnbildung, die Wolken-
brwen und die Kisdsrsoblägs. .Isbraus, jabrsin, können
vii äen bewölkten Klimmsl bsobaebten und doeb geben sieb
«-euigs unter nns Ksebensebslt über die Voraussetzungen
Mä àis folgen der Kildung von versebisdensn Kormsn der
Uolken. Wir erleben neblige läge, smplindsn das Lebwin-

à äss Wedels sum strablsnd sebönen Herbsttags als etwas
Krkwürdigss oder etwas Lelbstverständliebss, je naebdem
,,ir sulmerkssme oder gleiobgültige Katurbsobaebter sind;
vir sebimplen über sobeinbar endlose Kegentage, ssbnen
zlz jZauern und kllan^er warmen Kewitterregen berbei,
sis öportsleute iin Winter Lebnee und Kälte, bedauern
llszkl und nsbmsn Kaureil, lau, Kraugsl /„Kissel") kin,
às naeb den Krsaoben ^u lragen. Kind doeb kommen ail
liess krsebeinungen Zar niebt von ungslâbr. Lie von ibrer
irssebliebsn Leite lier ^u erkennen, bsisst einen Kìiek tun
w äss unendlieli vielseitige Katurgssebsben, inn besondern
slier wieder unsers Kenntnis vorn Wetter ?u vertislen.

iVolken und Kiedersebläge sind leile des Wssserkreis-
Imkes, von dein Kostbs sebreibt:

„Vorn Ilimmsl koinint es,
/um Kümmel steigt es,
lind wieder nieder
/ur krds rnuss es,
kwig weebsslnd."

Oder etwas nüebternsr: Vus der Verdunstung dor (de-

àser entstellt der Wssserdsrnpl, der sielr in Ksbel und
lVolksn umwandelt, aus denen die Kisdersebläge und in
lier kolge wiedernui die Kewässsr sielr dulden. Der Kreis-
Isuk des Wassers ist gesoblosssn.

üebsrall, wo Wasser rnit der atmospbäriseben Kult in
kerübrung koinint, verwandelt sielr ein keil des Wassers
m Wssserdampl und gebt in die Kult über: rnan sagt das
lVssser verdunstet.

üun kann die Kult nielrt in unbegrenztem Nasse Wasser-
àwpk aulnslrinsn. Ilrrs Vulnabmeläbigkeit steigt rnit ilrrsr
kewperatur, so dass warnrs Kult inslrr Wssserdampl aul-
âelrmen irnstands ist als kalte. Lobsld l>ei bestimmter
knlpsratur die Ilöebstmenge des Wasssrdarnplss in die
lult übergegangen ist, spriebt rnan von gesaMZÄör Kult,
steigt nun die lsrnperatur weiter, so steigt suelr ilrr kss-
wllgsverrnögen lür Wasserdampk Linkt jedoeb die kern-
Mstnr von gesättigter Kult, dann sebeidet sielr ein keil
às Wassergslraltes aus in korm von Kiedsrseblägen. Nan
lleilirt dalrsr den Wärrnegrad, bei dern die Kult vollständig
Msàttigt ist und naelr der geringsten Vbküblung Wasser-
àmpk in korm von kau susselreidst, den lanpnn/ct. Vbsr
Meli alle anderen keuebtigkeitsaussobeidungen: Kebel,
^âen, Keil, Ksgen, Lolrnes, klagsl usw., linden ilrrs Kr-
Noli« und ilrr kntsteben in der Vbküblung der Kult, also
w à Kntersebreitung des laupunktes.

Die Vbküblung der Kult kann aul versolriedene Vrt er-
wlMn. Wir alle kennen die krsebeinung des „Vnlaulens"
Aller kenstsrsebsibs. Kornrnt wärrnere, leuolrts Kult mit
Aller kalten ksnstsrsebsibe in Kerübrung, so selreidet sielr
A» li.il der kultleuelrtigkeit aus und lagert sielr in leinen
^vxlsn aul der einen kenStsrlläelrs ab.

Hier rnuss aul einen weit verbreiteten Irrturn lrings-
Gesell werden: Ks ist nielrt rielrtig, wenn rnan die Knt-

von Hegen, also ^unaelrst von Kslrsl und Wolken
AUärt clurelr ^lrkülrlung leuelrter Kult an kalten IZerg-
Npteluz denn nur die kultsekielrt, die uninittsllrar rnit

^ kalten Gegenstand in IZsrülrrung koinint, külrlt sielr

v l,^ ^rdielitung ab. Wobl werden sieb die Lergwände
u eiolrt etwas anlsuebten, aul grössere Kntlernung aber
^ i ilrre Kälte nielrt und verrnag sornit grosse Kult-
^Neir niebt ^ur Vbgabs ibres WasSergebaltes Zwingen.

Lsdsutend wirksamer ist der ball, wenn bei krostwettsr,
also wenn alle Kegenstände in der Katur sieb unter den
(Oslrisrpunkt abgsküblt babsn, ein wsrrnsr, leuobter Wind
^u weben beginnt. Die von ilrrn liergetragsnsn kultrnassen
sebeidsn ibre keuebtigkeit aus in korrn von Wasssrtröpl-
eben, die jedoeb solort ?:u Kis erstarren und sieb als
an der Windssite von öaurnen, Häusern, Lträuebern, kele-
pbonstangen usw. lsstsetsen.

Vbkülrlung der Kult und damit Vusselrsidung von
beucbtigksit kann lernsr erlolgen dureb Nisebung von
warmen und kalten kultmengen. Nan glaubte einige /sit,
dass sieb dureb diesen Vorgang die Kntstebung des Ksgeirs
erklären lasse. Die ^nnsbine erwies sieb aber bei näberer
Kntsrsuobung als irrig, indem man berausland, dass dureb
die Nisebung der kalten und warmen Kult wobl der lau-
punkt der letzteren untsrsobritten wird, sugleieb aber der-
Wenige der kalten Kultmassen binaulgesàt wird und diese
dann vermögen, die meiste Keuebtigkeit, die ausgesebieden
wird, solort wiederum aulz:unsbmsn.

/ur Erklärung der /?egsneut.zio/àuug genügen somit alle
diese Nögliebkeitsn der Vbküblung von lsuebtsr Kult niebt.
Wir müssen somit noeb naelr anderen Nögliobksiten Km-
sebau balten. Nan glaubt beute, dass lolgsndsr Vorgang
Krsaebs der llsgenbildung sei:

Knsere Vtrnospbäre lagert kultsobiebt über kultsebiebt,
von denen die oberen die unteren dureb ibr Kswiebt ?u-
sammsnpressen. Der Krdobsrllävbe nsbe ist die Kult am
divbtsstsn und sueb am sebwersten. Werden nun diese
unteren kultsebiebten dureb Lonnenstrablung stark er-
wärmt, so babsn sie, wie übrigens alle erbit?ten Körper, das
Lestreben, sieb aus?udsbnen. Kies ist nur iracb oben bin
möglieb. Lo steigt denn die erwärmte Kult in dünnen
Lträmen — in sog. Kultläden aul und kalte sinkt aus
böber gelegenen kultsebiebten nieder. Kies Vul und Vb
kann man übrigens über jedem beuer und an bsissen Lom-
mertsgen jederzeit von blossem Virgo als „blimmsrn" be-
obaebten.

Kis warmen, sulsteigenden kultmengen debnen sieb
aus und küblen sieb dabei erbsblieb ab. Lind sie gleieb-
Zeitig mit Wasserdarnpl gesättigt, so ergibt sieb obne wsi-
teres eine Vussebsidung der kultleuebtigksit, und ^war in
grossen Nengen.

Damit sind allerdings noeb lange niebt alle kragen der
l>liedsrsoblagsbildung erklärt. Lo bleibt 2. IZ. das IZssteben
dunkler, sebwerer lbsgsnwolken obne Kegenlall unerklärt.
Kann aber lragt man sieb, wann aus dem Hegen Lebnee,
wann klagel und wann Kraugel entstebsn. Wir werden
versueben, diese kragen in einer der näebstsn Kümmern
unserer /eitsebrilt ?u beantworten. -s-

Aufruf ai» clie Vevöl^erunZ tier
September 1942)

Im Leptember 1870 veranstaltete die lran^ösisebs « Lo-

eiets de Leoours aux blesses militaires» in karis eine Ka-
tionsllottsrie Zugunsten der Kiiegsopker. In ibrem Vukrul
an das lran-ösisobe Volk sebrsibt sie: „Wir werden nie

genügend Nittel babsn, und wir kürebten, gegenüber den

gewaltigen Hekatomben von Oplorn unvermögend 2u sein."

Vngesiebts der noeb viel gewaltigeren Hekatomben,
die der gegenwärtige Krieg lordsrt, kann das Internatio-
nais Komitee vom Koten Krsu? beute noeb dasselbe ss-

gen, und ?war mit viel grösserer Kereobtigung.
dsm /àrnaîìona^sn Komrêss pom Kotsn Krsn?,

gebt ilrrn die Nittel!
Kostobeek Kenl 1/8032 oder 1/5491.
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